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Aus den 

Verhandlungen der Gesammt- Akademie. 


In der Gesammtsitzung vom 8. April 1848 stellte Herr Professor 
Schrötter folgenden Antrag: 

„Meine Herren! Jede im Staate bestehende Körperschaft muss 
als ein lebendiges Ganzes mit demselben organisch verbunden sein, 
und also auch an seiner geistigen Entwickelung im vollen Masse theil- 
nehmen. Von der Überzeugung durchdrungen, dass die kaiserliche 
Akademie hierin sogar weiter zu gehen und an der Spitze dieser 
Entwickelung zu stehen habe, wenn sie ihre Mission erfüllen soll, 
halte ich es für meine Pflicht, in einem Augenblicke in welchem 
unser Vaterland einen so grossen Schritt auf dem Wege seiner 
politischen Umstaltung vorwärts gethan hat, einige Punkte zur 
Sprache zu bringen, deren Erledigung bei den früheren traurigen 
Verhältnissen, die glücklicher Weise nun wie ein schwerer Traum 
weit hinter uns liegen, kaum zu hoffen war. Jetzt ist diese Erledi¬ 
gung eine dringende , nicht länger verschiebbare Noihwendigkcit 
geworden.” 

„Ich bin weit entfernt zu glauben, dass die kaiserliche Aka¬ 
demie als solche durch Verbreitung von Schriften, welche die Fra¬ 
gen der Zeit berühren, nach Popularität haschen, oder durch gemein- 
fassliche Erläuterungen solcher Fragen auf die öffentliche Meinung 
einen Einfluss auszuüben trachten soll; vielmehr ist es meine Ansicht, 
dass sie für die Erhaltung der Wissenschaft in ihrer Reinheit, sowie 
für ihr ungetrübtes Fortschreiten, selbst in Mitte der sturmbewegten 
Zeit zu sorgen habe. Damit sie aber diese grosse Aufgabe lösen 
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könne, tliut vor Allein Notli, dass sie die Wissenschaft auch wirklich 
vollständig repräsentire. Dies ist jedoch nicht der Fall, so lange 
die Philosophie, die politischen Wissenschaften und die theoretische 
Medicin von derselben ausgeschlossen sind. Ich stelle daher fol¬ 
genden Antrag: 

„Seiner Majestät die Bitte zu unterbreiten, dass sich die kai¬ 
serliche Akademie durch mindestens zwölf wirkliche Mitglieder 
verstärken könne, und zwar sechs für die mathematiseli-naturwissen- 
schaftliehe, und sechs für die historisch-philologische Classe. Die 
Benennungen der Classen wären dann in physikalisch-mathe¬ 
matische, und p h i 1 o s o p h i s e h -h i s t o ri s c h e umzuändern und 
die Mitglieder so zu wählen, dass durch dieselben die Philosophie 
im wirklichen Sinne des Wortes, die politischen Wissenschaften und 
die theoretische Medicin ihre würdigen Vertreter fänden.” 

„Ich hoffe, die kaiserliche Akademie wird meine Ansicht, dass 
die in dem vorliegenden Anträge berührten Punkte wirkliche Lehens- 
fragen derselben betreffen , theilen und sie daher einer gründlichen 
Diseussion unterwerfen, bei welcher sieh vielleicht herausstellen 
dürfte, dass ich in meinen Reformvorschlägen noch nicht weit genug 
gegangen bin.” 

Die Akademie stimmte diesem Anträge bei; statt des Ausdruckes 
„politische Wissenschaften” wurde die Benennung „Staats-Wissen- 
sehaften” angenommen, die bisherige Benennung der mathematiseh- 
naturwissensehaftlichen Classe aber beibehalten, für die andere aber 
die Bezeichnung „philosophisch-historische Classe” gewählt. 

Auf Grundlage dieses Beschlusses richtete das Präsidium der 
Akademie an Seine k. k. Hoheit den durchlauchtigsten Herrn Curator 
das Ansuchen um Erwirkung der allerhöchsten Genehmigung der in 
Antrag gebrachten Erweiterung der Akademie, welche Genehmigung 
Seine k. k. Majestät mit allerhöchstem Cabinetsschreiben vom 3. Juni 
1. J. zu ertheilen geruhten. Da der durchlauchtigste Herr Curator 
mit hohem Erlasse vom 17. Mai Seine beifällige Zustimmung zu dem 
erwähnten Anträge ausgesprochen und die Bevorwortung derselben 
bei Seiner Majestät zugesichert hatte, fand sich die Akademie ver¬ 
anlasst, in der zur Vornahme von Wahlen bestimmten Gesammt- 
sitzung vom 24. Mai auch schon die Besetzung dieser neuen Plätze 
wirklicher Mitglieder zu berücksichtigen. 
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Bereits in der Gesammtsitzung vom 3L Jänner hatte die Aka¬ 
demie, gleichfalls auf des Herrn Professors SehrÖtter Antrag, 
beschlossen, bei dem durchlauchtigsten Herrn Curator um Ermäch¬ 
tigung zur Erhöhung der im §. 44 der Geschäftsordnung auf 72 fest¬ 
gesetzten Zahl der correspondirenden Mitglieder um 48 in gleicher 
Verkeilung nach beiden Classen und nach dem In- und Auslande 
anzusuchen, welche Ermächtigung von Seiner kaiserlichen Hoheit 
mit hohem Erlasse vom 13. März ertheilt wurde. 

Da Herr Regierungsrath Professor Endlicher die ihm von 
Seiner k. k. Majestät hei der Gründung der Akademie ertheilte Stelle 
eines wirklichen Mitgliedes zurückgelegt, Herr Professor Petzval 
die auf ihn am 26. Jänner gefallene und von Seiner Majestät bestä¬ 
tigte Wahl zum correspondirenden Mitgliede nicht angenommen hat 
und das wirkliche Mitglied Adrian v. Bai bi mit Tode abgegangen 
ist, so waren ausser den obengenannten noch zwei Stellen wirklicher 
Mitglieder und die eines inländischen correspondirenden Mitgliedes 
zu besetzen. 

Sämmtliche in der Gesammtsitzung vom 24. Mai beschlossenen 
BesetzungsVorschläge und Wahlen erhielten die allerhöchste Geneh¬ 
migung, worüber der Akademie nachstehender Erlass des k. k. Mi¬ 
nisteriums des Innern zugekommen ist: 

„Seine k. k. Majestät haben mit allerhöchster Entschliessung 
vom 26. Juni und 17. Juli 1. J. die erledigten Stellen wirklicher 
Mitglieder an der k. Akademie der Wissenschaften, nach dem Vor¬ 
schläge derselben, und zwar bei der historisch-philologischen Classe 
dem Scriptor der Universitäts-Bibliothek, Joseph Diemer, und 
bei der mathematisch-naturwissenschaftlichen Classe dem Custos- 
adjuncten des k.k. zoologischen Hof-Cabinetes, Leopold Fitzinger, 
zu verleihen geruht.'” 

„Ferner haben Seine Majestät aus Anlass der wegen der Hinzu¬ 
fügung einer philosophischen und staatswissenschaftlichen, dann 
einer Abtheilung für die Zweige der theoretischen Medicin bewil¬ 
ligten Vermehrung der Zahl der wirklichen Mitglieder der Akademie, 
gleichfalls nach dem Anträge derselben, den Franz Exner, Dr. und 
Professor der Philosophie an der Prager Universität, den Ernst 
Freiherrn von Feuchter sieben, Dr. der Medicin und Unter- 
Staatssecretär des Unterrichts-Ministeriums, den Joseph Kudler, 
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k. k. Regierungsrath, Dr. der Rechte und Viecdireetor der juridi¬ 
schen Studien in Wien, den Ami Bo ne, Dr. der Mediein in Wien, 
den Karl Diesing, Dr. der Mediein nnd Custos-Adjunct des k. k. 
zoologischen Hof-Cabinetes,’den Jak. Hecke], Conservalor und Prä¬ 
parator des k k. Naturalicn-IIof-Cabineles. den Friedr. Roehlcder, 
Dr. der Mediein und Professor der Chemie an der technischen Aka¬ 
demie in Lemberg, den Karl Rokitansky, Dr. der Mediein und 
Professor der pathologischen Anatomie an der Wiener Universität 
und den Joseph Skoda, Dr. der Mediein und Professor der medi- 
cinisclien Klinik in Wien, zu wirklichen Mitgliedern der k. Akademie 
der Wissenschaften in Wien zu ernennen , und zugleich zu der von 
der Akademie unterm 25. Mai 1. J., Z. 44G, angezeigten Wahl 
mehrerer correspondirender Mitglieder im In- und Auslande für die 
historisch-philologische und für die mathematisch-naturwissenschaft¬ 
liche Classe die allerhöchste Genehmigung zu ertheilen geruht/’ 

„Hiervon wird das Präsidium der k. Akademie in Kenntniss 
gesetzt.” 

Wien am 25. Juli 1848. 

Doblhoff m. p. 


Die neu erwählten correspoudirenden Mitglieder sind: 

Für die historisch-philologische Classe: 

Im Inlande: 

Bauernfeld, Eduard, Edler von, Concipist bei der k. k. Lotto- 
Gefällen-Direction zu Wien; 

Birk, Ernst, Scriptor der k. k. Hof-Bibliothek; 

Prokesch, Anton, Freiherr von Osten, k. k. Feldmarschall-Lieute¬ 
nant, bevollmächtigter Minister am königl. griechischen Hofe; 

Rem eie, Johann Nepomuk, Dr. der Philosophie, Professor der 
ungrisehen Sprache und Literatur an der Universität zu 
Wien; 

Schlager, J. E., Magistrats-Secretär zu Wien; 

Schüller, Johann Karl, Professor am Gymnasium zu Hermannstadt 
A. C.; 

Spaun, Anton, Ritter von, ständischer Syndicus zu Linz. 
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Bland, Nathaniel, Keeper of the Comity of oriental Texts zu 
London; 

Creuzer, Friedrich, geheimer Hofrath zu Heidelberg; 
Fallmereyer, Jakob Philipp, Professor und Mitglied "der königl. 

bayrischen Akademie der Wissenschaften zu München; 
Gervinus, Georg Gottfried, Honorar-Professor zu Heidelberg; 
Stalin, Christoph Friedrich, Studienrath und Bibliothekar zu 
Stuttgart; 

Uhland, Ludwig, Di\ der Rechte zu Tübingen; 

Wilkinson , J. G.,Mitglied mehrerer Gelehrten-Gesellschaften zu 
London. 


Für die mathematisch-naturwissenschaftliche Classe: 

Im Inlande: 

Balling, Karl, Professor der Chemie an der ständisch-technischen 
Lehranstalt zu Prag; 

Frey er, Heinrich, Custos am ständischen Museum zu Laibach; 

Fuchs, Wilhelm, k. ungrischer Ministeriälrath zu Ofen; 

Gintl, Wilhelm, Dr. der Philosophie, Professor der Physik im 
Dienste bei den Staats-Telegraphen; 

Hruschauer, Franz, Dr. der Medicin, Professor der chirur¬ 
gischen Vorbereitungs-Wissenschaften an der Universität zu 
Gratz; 

Löwe, Alexander, k. k. General-Land- und Haupt-Münzprobirer zu 
Wien; 

Moth, Franz, Professor der Mathematik am Lyceum zu Linz; 

Reichenbach, Karl, Freih. v., Dr. der Philosophie zu Wien; 

R eiss ek, Siegfried, Custos-Adjunctamk.k. Hof-Naturalien-Cabinete 
zu Wien; 

Salomon, Joseph, Professor der höheren Mathematik am polytech¬ 
nischen Institute zu Wien; 

Wertheim, Theodor, zu Wien; 

Wertheim, Wilhelm, Dr. der Medicin, gegenwärtig zu Paris. 
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Im Auslande. 

Agassiz, B., Professor zu Genf; 

Bi sc hoff, Theodor Ludwig Wilhelm, Professor an der Universität 
zu Giessen; 

Dove, Heinrich Wilhelm, Professor und Akademiker zu Berlin; 

Ehrenberg, Christian Gottfried, Akademiker zu Berlin; 

Fuchs, Johann Nep., königl. bayrischer Hofrath und Akademiker 
zu München; 

Gmelin, Leopold, grossherzoglich Baden'scher Hofrath und Pro¬ 
fessor der Chemie zu Heidelberg; 

Grunert, Johann August, Professor an der Universität zu Greifs¬ 
wald ; 

Mädler, D. J. H., kaiserlich-russischer Staatsrath, Director der 
Sternwarte zu Dorpat; 

Mi Ine Edwards, Henri Professor und Akademiker zu Paris; 

Mo hl, Hugo, Professor zu Tübingen; 

Owen, Richard Esq., Mitglied der königl. und geologischen Gesell¬ 
schaften, Professor am Collegium für Wundärzte zu London; 

Schleiden, J. J., Professor zu Jena. 

In der historisch-philologischen Classe blieben drei Plätze wirklicher, dann 

fünf Plätze correspondirender Mitglieder im Inlande und eben so viele im Aus¬ 
lande vor der Hand noch unbesetzt, über welche später verfügt werden wird. 


In der Gesammtsitzung am 13. Mai hielt der Präsident der Aka¬ 
demie , Freiherr H a m m e r - P u r g s t a 11, nachstehenden Vortrag: 

„Einer der längstenZöpfe des deutschen Michel sind die langen 
Titulaturen nach verschiedenen Abstufungen des Hochgeborn, 
Hoch- und Wohlgeborn, Hochwohlgeborn, Wohlge- 
born, Hochedelgeborn, Wohledelgeborn u. s. w., über 
welche sich schon Raben er mit Recht lustig gemacht; warum soll 
der Deutsche w^ie der Engländer, Franzose und Holländer nicht mit 
Weglassung dieses veralteten Schnörkelwerks seine Briefe mit 
„Mein Herr" — „Mein Graf" — „Mein Fürst" — beginnen und 
eben so enden? Wenn er diese weitschweifigen Wiederholungen 
auch im Laufe des Schreibens auslässt und dafür Sie und Ihnen 
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gebraucht, so wird er es sogar dem Engländer zuvorthun, der, an 
einen Grafen oder Herzog schreibend, denselben Your Lordship, 
d. i. Eure Herrlichkeit, und Your Grace , d. i. Euer Gnaden, betitelt. 
Die letzte Anrede sollte füglich nur für Frauen Vorbehalten sein, oder 
bei Bedienten geduldet werden, in deren Munde auch in England 
nur das Mylady zu hören ist, während man in guter Gesellschaft 
nur Madam sagt. Mehr als wider die Abschaffung der vielfach 
Gehörnen dürfte wider die Umänderung der üblichen Unter¬ 
schriftsformeln einzuwenden sein, indem selbst die Engländer und 
Franzosen sammt ihrem Sir und Monsieur den tres humble et tres 
obeissant serviteur und den most humble and most obedient Ser- 
vant beibehalten haben. Dieses erklärt sich wohl aus der Anrede 
des Herrn, welche voraussetzt, dass der Schreiber ein Diener 
desselben, sei es nun ein unterth änigst er oder u nt er t ha¬ 
lliger, ein gehör sa ms t er oder gehör sanier, ein ergeben¬ 
ster oder ergebener. Diese Eigenschaftswörter mögen sich nach 
dem gesellschaftlichen Verhältnisse des Schreibenden, zu dem, an 
den er schreibt, verschieden gestalten. In den Schreiben der Aka¬ 
demie kommen dieselben ohnedies nicht vor, es wäre aber auch sehr 
zeitgemäss, dass sich dieselbe der Eingangs erwähnten Titulaturen 
entledige und hierin nicht nur Österreichern, sondern auch anderen 
deutschen Akademien, in deren Zuschriften diese Titulaturen bisher 
beibehalten worden, mit gutem Beispiele vorausgiuge. Das Wort 
Monsieur, Sir oder Herr, als Anrede an Jedermann ist eine Ge¬ 
burt des Mittelalters, welche in neuer europäischer Sitte so fest¬ 
gewurzelt ist, dass selbst die jüngsten Republikaner Europa’s, die 
Franzosen, so wie die Bewohner der vereinigten Staaten in Amerika 
nicht anders, als mit Monsieur und Sir angeredet sein wollen; in 
den alten Republiken ist hiervon keine Spur und selbst im römischen 
Kaiserreich war die Anrede Domine nur dem Kaiser Vorbehalten, 
wie dann der jüngere Plinius nur den Trajan mit Domine an¬ 
spricht.” 

„Ohne also das bei allen europäischen Völkern übliche Herr und 
Diener anfechten zu wollen, beschränkt sich dieser Vorschlag bloss 
auf die Abschaffung der Vorl äu fer desselben, nämlich der verschie¬ 
denen Gehörnen, welche, so wie die Läufer schon abgekommen 
sind, auch bald gänzlich ausser Lauf gesetzt werden dürften. Hierzu 
mache die kaiserliche Akademie der Wissenschaften den Anfang.” 
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Dieser Antrag wurde mit einstimmigem Bcifalle vernommen und 
beschlossen, in dem Verkehre der Akademie als Körperschaft die 
gerügten Titulaturen nieht mehr zu gebrauchen; zugleich wurde der 
Wunsch laut, dass die Herren Akademiker auch in ihrer Prival- 
correspondenz sich derselben enthalten und auf Nachahmung dieses 
Verfahrens hinwirken mögen. 


Das wirkliche Mitglied der kaiserlichen Akademie der Wissen¬ 
schaften, Herr Bergrath Haidinger stellte in der Gesammtsiizung 
am 13. Mai 1. J. den Antrag, die Akademie möge sich mit einer Re¬ 
form ihrer Einrichtungen beschäftigen. Er leitete seinen Vorschlag 
mit nachstehendem Vortrage ein : 

„Der Fortschritt der Zeit ist auch in dem Entwickelungs^anore 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften sichtbar gewesen. 
Nichtmitglieder werden bereits zu den wissenschaftliehen Sitzungen 
zugelassen. Durch den Beginn der Herausgabe der Sitzungsberichte 
ist die Verbindung mit der wissenschaftlichen Welt eröffnet. So 
manche Verbesserungen erscheinen aber heute noch wünschens¬ 
wert, um das schöne Institut von jenem Geiste der Arbeit und des 
Vertrauens, aber auch der Verantwortlichkeit durchdrungen zu selien, 
gegen den man sieh nun nicht mehr verschliessen darf.” 

„Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften erhielt ihre Ge¬ 
schäftsordnung, aber auch schon ihre Statuten, welchen jene ange¬ 
schmiegt werden musste, unter dem Grundsätze der Censur und 
Controle. Ein unnöthig hemmender Geschäftsgang wird dadurch 
herbeigeführt. Wenn auch in der Praxis schon manche störende 
Elemente beseitigt wurden, so fehlt doch auch die Anerkennung der 
Nothwendigkeit solcher Abweichungen, und die gerade unumwun¬ 
dene Aussprache dessen, was uns erforderlich ist.” 

„Aber die ursprünglichen Statuten selbst zeigen uns im §. 6 
den gesetzlichen Weg, Wünsche und Bitten Seiner Majestät 
unserem allergnädigsten und gütigsten Monarchen, in 
Unterthänigkeit darbringen zu können, nämlich durch Seine k. k. 
Hoheit unsern durchlauchtigsten Herrn Curator.” 

„Ich bitte die kaiserliche Akademie der Wissenschaften, gütigst 
in Erwägung ziehen zu wollen, ob es nicht zeitgemäss wäre, eine 
Commission zu ernennen, um die Grundsätze zu besprechen, welche 
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in einer solchen Eingabe zu berücksichtigen wären, und um einen 
Entwurf zu verfassen, der sodann der kaiserlichen Akademie zur 
Gutheissung vorgelegt würde. 1 ' 

„Die Grundlage aller Abänderungen würde auf der Erleich¬ 
terung der Arbeit und der Vereinfachungdes Geschäfts- 
ganges beruhen. Die kaiserliche Akademie wird dabei als eine 
Körperschaft, sowie alle einzelnen Mitglieder derselben als Indivi¬ 
duen betrachtet, welche Vertrauen verdienen. 11 

Hieran knüpfte der Herr Bergrath Bemerkungen über die wich¬ 
tigsten der Erörterung zu unterziehenden Punkte der bisherigen 
Statuten, und schloss seinen Vortrag mit folgenden Worten: 

„Die hochverehrte kaiserliche Akademie der Wissenschaften 
wird es mir zu Guten halten, wenn ich bemerke, dass die leitenden 
Ideen der heutigen Vorlage keine anderen sind, als die, welche 
meinen Bemerkungen zu der Geschäftsordnung im vorigen Sommer 
zu Grunde gelegt wurden : 

„Arbeit, nicht Censur; 11 

„Concurrenz, nicht Monopol; 11 

„Die Akademie ist Mittel, nicht Zweck, 11 u. s. w. 

„Ich glaube auch heute weniger einen freiwilligen Schritt zu 
thun, als meinem Pflichtgefühle zu entsprechen, indem ich der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften die vorhergehenden Be¬ 
trachtungen dargeboten habe. 11 

„Der Antrag aber, der sich daraus ergibt, ist folgender: 

„Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften ernennt eine 
Commission, welche über die Fragen Bericht erstattet, ob, in wel¬ 
cher Form und in welcher Ausdehnung Schritte gemacht werden 
sollen, um solche Veränderungen in den Statuten derselben herbei¬ 
zuführen , die den gegenwärtigen Zeitverhältnissen angemessen und 
für das künftige Bestehen des Institutes vortheilhaft erscheinen. 11 

Die Mehrheit der Stimmen sprach sich für die Annahme dieses 
Antrages aus; die Commission wurde aus dem Herrn Antragsteller 
und den Herren S chrö11er und v. Ettings h au s^en von der einen, 
dann den Herren Arneth, Chmel und Wolf von der andern 
Classe gebildet. 

Dieselbe erstattete ihren Bericht in der Gesammtsitzung vom 
30. Mai. Sie theilte bei den Anträgen über die Veränderungen an 
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der Organisation der Akademie, welche sie für nölhig erkannte, und 
denen sie die oben erwähnten Bemerkungen des Herrn Bergrathcs 
zum Grunde legte, auch die Ansicht desselben, dass diese Verände¬ 
rungen sich nicht auf blosse Umstaltung der Geschäftsordnung be¬ 
schränken sollen, sondern allerdings Bestimmungen berühren müssen, 
welche in den Statuten enthalten sind, da diese, dem Geiste unserer 
gegenwärtigen Staatsverfassung gemäss, wohl nicht mehr in ihrer 
früheren Bedeutung als Ausfluss des absoluten Herrscherwillens auf¬ 
gefasst werden können. Nach Anhörung des Berichtes beschloss die 
Akademie weiter, es solle die Commission sogleich die Statuten, wie 
auch die Geschäftsordnung, in die Form bringen, in welcher selbe 
nach ihrer Ansicht künftighin zu gelten hätten, und die Gründe für 
die gemachten Änderungen beifügen; der hieraus erwachsende Auf¬ 
satz sei sodann in Druck zu legen, und jedem wirklichen Mitgliede 
mit der Aufforderung zuzusenden, seine Ansicht darüber der Aka¬ 
demie mitzutheilen. Erst nachdem diese Gutachten berücksichtigt 
worden, wolle die Akademie über die Allerhöchsten Ortes in Antrag 
zu bringenden Reformen einen Beschluss fassen. 


Silzb. d. math.-natunv. CI. I. Bd. 
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